
XVI. Schleimige Mittel.
Ueber die schleimigen Mittel im Allgemeinen.
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Physiographie, Bestandthcile, Wirkungsweise und Krankheitszustände.

Das chemisch Vorherrschende in dieser Reihe von Mitteln ist
ein s c h I e i in i g e r Grundstoff (principiam miicosiim s. mtiei-
laginosvm), welcher auch die Wirkungen derselben bedingt. Er
kommt vorzüglich in der Familie dtT Malvaceen, ferner in den
Uuittenkürnern und den Leinsamen vor und besitzt folgende Eigen¬
schaften: Im reinen Zustande erscheint er weifs, ziemlich durch¬
sichtig, geruchlos, von fadsüfslichem Geschmack, ist in kaltem Was¬
ser leicht, in 'weingeistigen Flüssigkeiten, Aether, ätherischen
fielen und verdünnten Säuren hingegen gar nicht löslich und wird
namentlich von erstcreu aus einer wäfsrigen Lösung in weifsflok-
kigen Fäden gefallt, durch stärkere Min'cralsäuren, ferner durch
Alaun, essigsaures Bleioxyd und Zinksolution gleichfalls nieder¬
geschlagen; mit den fetten Oden bildet er eine Emulsion und ver¬
mittelt die Verbindung dieser Substanzen, so wie der harzigen Mittel,
der natürlichen Balsame, des Kamphers, mit Wasser; in der Wärme
läfst er sich zu einer harten, festen Masse austrocknen und wird
durch Kochen mit Salpetersäure in Klecsäure umgewandelt. Ihm
ganz nahe in chemischer wie pharmakodynainischer Hinsicht steht das
Gummi, welches entweder von selbst aus Bäumen ausliefst oder
mittelst Einschnitte daraus gewonnen wird; nur ist dieser, ganz
eigentlich zu den Schleimsubstauzen gehörende, Pflanzeiistoff im
trockenen Zustande weit mehr bruchig (Bruch stark glänzend,
muschli;;), wie auch von festerer, härterer, zäherer Konsistenz und
greiserer Durchsichtigkeit. Durch Kochen des Gummi mit ver¬
dünnter Schwefelsäure wird die Schleimsäure (Acidum muci-
cum) Gebildet, ein krystallinisches weifskörniges Pulver, mit den
Basen schwerlösliche schleimsanre Salze darstellend und aus
C 8 H 10 0 8 zusammengesetzt (die übrigen chemischen Eigenschaften
des Gummischleims s.' bei M imosengummi). Akacin odcrAra-
bin und Bassorin oder Traganthin sind die beideu Haupt-
bestandthcile des löslichen (arabischen) und aufquellenden
(tragantbischen) Gummi (das von Berzelius als eigentlicher
Pflanzen s chleim bezeichnet wird). Bas letztere, oder das 15ns-
sorin (welches sich auch in d;;r Salepwnrzel vorfindet), ist farblos,
ohne Geruch und Geschmack, stellt, mit Kaltwasser vermischt,
Worin es aufserordeiitlich aufquillt, eine gallertartige Masse dar, in

Heifswasser löst es sich weit mehr, jedoch nicht gänzlich, wird
durch die Boraxlösung und durch Galläpfelinfusion nicht koagulirt
und ist nach Berzelius aus C 12 H 22 0,! oder, auf 100 Theile
berechnet, aus 42,38 K., 0,37 W. u. 51,05 Sauerstoff zusammen¬
gesetzt. Vom Bassorin ist das Cerasin oder Prunin zu unter¬
scheiden, welches von den Kirsch- oder Pflaumenbäumen gewon¬
nen wird. Das Akacin ist gleichfalls färb-, geruch- und geschmack¬
los, gibt mit verdünnter Salpetersäure bei erhöhter Temperatur Klee-,
Schleim- und Zuckersäure und besteht nach Berzelius aus C,,
H 20 ^io- — I" pharmakodynainischer Hinsicht lassen sich
die Eigenschaften dieser Mittel folgendermafsen karakterisiren:
Als wenig differente Stoffe werden sie von den Assimilationsorga¬
uen sehr leicht aufgenommen, wirken vermöge des Schleiingehaltes
gelind nährend, nächstdem reizmindernd, einhüllend, er¬
schlaffend, abspannend auf die gereizte Faser, ganz vorzüg¬
lich auf die schleimabsondeniden Flächen des respiratorischen,
chylo- und uropoetischen Systems. Bei längerem Gebrauche treten
jedoch die Nachtheile dieser erschlaffenden Wirkung in der Orga¬
nisation im Allgemeinen und in den Verdauungsorgaiien insbeson¬
dere, hervor, wefshalb sie auch bei grofser Atonie des Nahrungs-
kanals, ferner bei aller Art krankhafter Schleimwucherung zu mei¬
den sind. — Man benutzt sie als einhüllende, reizmindernde, sänf-
tigende, erschlaffende Mittel vorzüglich hei entzündlich-gereiztem
Zustande der die Respirations-, Darm-, Harn- und Geschlechts¬
organe auskleidenden Schleimhaut, namentlich hei entzündlichen
Affektionen der Luft- und Harnwege, der Schling-
organe, des Magens und D a r m k a u a 1s, bei katarrhalisch-
rheumatischen Diarrhöen, Ruhren, gegen Steinreiz und
die dadurch bedingten Harnbeschwerdeu; nicht minder als demul-
cirende, reizmindernde Mittel auf die irritable Gefäfs-, Muskel- und
die gereizte Nervenfaser, bei krampfhaften Affektionen des
Nahrungskanals, Reizerbrechen, Koliken, Brust- und
Blasenkrämpfen. Endlich bedient man sich ihrer, um den ver¬
letzenden Eingriff scharfer, korrosiver Mittel (zumal der scharfen
Metalloxyde, der Kanthariden, des Phosphors) auf die ersten Wege
zu mildern.

Semina Cydomorum, Quittensamen. Quittenkörner.
Physiographie, Bestandthcile, Krankheitsformen, Präparate, Gabe, Form etc.

Mutterpflanze: Cydonia vulgaris Persoon {Pyrus Cydonia
L.). Bauin. — Sexualsystem: Icusandria Penlagynia. — Na¬
türliche Ordn ung: /iosaceae. — Familie: Pomaceae. — Va¬
terland, ursprüngliches, Kreta; in Europa kultivirt. — Phyto-
graphie: Baum oft strauchartig, 8-12 Fufs, mit dunkel roth-
braunen Acsten und schwarzbrauner Rinde. Blätter wechselnd,
oval, gestielt, uhgetheitt, unterhalb filzig. Blüthen gipfelständig
an den jüngeren Zweigen, gestielt, röthlichweifs. Kelch lblättrig,
bleibend, w;eifsfih'.ig, 51appig. Krone Sblüttrig. Staubfäden zahl¬
reich. Frucht ((luitte) von Apfel- oder Birngestalt, gelb, filzig,
gestielt, vom bleibenden Kelchrande gekrönt, 5fächrig, yielsamig.
Samen länglich - eiförmig, von der Gestalt der Apfelkerne, zusam¬
mengedrückt, braun, innen weifs, an einem Ende stumpf, am anderen
spitzig, auf einer Seite flach, auf der anderen gewölbt. — Offici-
Oel s^nd die Samen, ohne Geruch, von schleimigem Geschmack.

Hauptbestandteil: Schleim (Q,ui ttenschleim) , wel¬
chen die Samen in reichlicher Menge enthalten. Der (luitteuschleim
ist durchsichtig, färb-, geruch- und geschmacklos, wird durch Sau¬
fen basisch essigsaures Bleioxyd und Zinbchlorür vollkommen koa¬
gulirt, durch Alkohol in weifsen Flocken niedergeschlagen, desglei¬
chen von essigsauerm Bleioxyd, Gold- und Zinnclilorid, schwefel-
Sauerm Eisenoxyd und salpetersiuicrm ttufecksilberoxydul; durch
Eisenchlorid wird er grün gefärbt, was nach Pfaff von Gerbsäure
oder von einem geringen Gehalte an Cyauwasserstoffsäure her¬

rühren soll; auch hat Stockmaun in der That in den Schalen
der Samenkerne etwas Cyauwasserstoffsäure gefunden.

Krankheitsformen: Die Uuittcnkömer benutzt man inner¬
lich gegen katarrhalische Brustaffektiunen der Kinder, in Forin
des daraus bereiteten (luittenschleims mit Syrup. Althaeae; weit
häufiger jedoch zur äufseren Anwendung, und liier am häufig¬
sten in der Augenheilkunde als einhüllenden, reizpiiudetn'deh Zu¬
satz zu Augenwassern, zumal aus ätzenden Mctalloxydsalzen (Blei-,
Kupfer-, Zink- und (luecksilbersalzen), eine Verbindung, die zwar
in chemischer Hinsicht (indem der Schleim durch die meisten die¬
ser Präparate, namentlich aber durch essigsaures Bleioxyd, gefällt
wird) nicht zu rechtfertigen, doch in der Praxis einmal beliebt ist.

Präparate: Mucilago Cydonioruni. Uoittensehleim: Sem,
Cydoriior. (5j) auf Atj. liosar. (gviij) unter bisweiligein Umscbüt-
teln einige Stunden stehen gelassen und dann kolirt; häufig benutzt.

Gabe und Form: Innerlich gibt man den Uuitteiisehleim zu
%ß -gj. Aeufserlich benutzt man ihn zu Kollyrien (welchen
er draclimenweis zugesetzt wird). — Man meide, aufsei den schar¬
fen Metallsalzen, Mineralsäuren und weingeisiige Flüssigkeiten.

Formulare: ß> Mucilcrg- sein. Cydoniur. fij, Syrvp. Alth.
gj. MOS. TheeliitTelwcis (bei katarrhalischen Bfustaffektlbnen,
starkem Husten der Kinder, zumal in den Masern). — /& Tinct.
Croci, Mucilag. sein. Cydonior. ää 5j, A'/. liosar. §iij. M1>S.
Augenwasser (Benedict).
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420 MüCILAGINOSA

Folia et Flores Malvae. Käsepappel. Gänsepappel.
Feldpappeh Rosenpappel oder Malve.

Pbysiographie und Bestan iltheile. Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate,
Gabe, Form, Verbindung und Formulare.

Man unterscheidet 3 Arten:
1) Folia Malväe. Von Malva rotundifolia L. Käsepappel,

Pappelkraut. Ausdauernd. Sexualsystem: Mo?iadelphia Po-
lyandria. N a t ü r 1i c h e Ordnung: Malvaceae. B I ü t h e n -
zeit: Juni bis September. Vaterland: Deutschland ; au öden,
unbebauten Orten. Officincl sind die Blätter {Folia Mal¬
vae): fanggeStJelt, herzförmig, kreisrund, fast Slappig (Lappen
zugerundet, schwach gekerbt), weichhaarig, geruchlos.

2) Flores Malvae arboreae. Von Althaea rosea Cavanilles
{Alcea rosea L.) Rosenpappel, Stockrose. Zweijährig. Zu
derselben Familie, Klasse und Ordnung wie die erstere gehö¬
rend. Vaterland, ursprüngliches, der Orient: in Deutschland
in Gärten häufig kultivirt. Officinel sind die Blumen: gipfel-
und achselsländig, sehr grofs, kurzgestielt, purpur- oder blafs-
roth, mit doppeltem, bleibendem, blättrigem, filzigem Kelche
(von denen der äufscre viel- (6-9-) ttieilig, der innere aspal-
tig) und 2 Zoll lauger, Sbliittriger, mit der Staubfädenröhrc ver¬
bundener Krone; von schwachem Geruch, schleimigem und
schwach salzig-adstringirendem Geschmack.

3) Flores Malvae vulgaris. Von Malva sylvestris L. Gänse¬
pappel, Malve. Ausdauernd. Familie, Klasse und Ordnung wie
hei Malva rotundifolia. Vaterland: Deutschland; an unbe¬
bauten Orten. Officincl sind die Blüthen: gipfel- und ach-
selstäudig, purpurfarben, getrocknet blau, langgestielt, haarig,
mit doppeltem, äufserem 3theiligen, innerem halb Dspaltigein
Kelche, mit spitzigen Lappen und zulllanger, bläulicher, ge¬
äderter, ablättriger, der Staubfädenröhrc eingefügter Krone.

Hauptbestand theil aller dieser Arten: Viel Schleim.

Die Wirkung dieser Pflanze ist ganz die von den schleimigen Mit¬
teln im Allgemeinen angegebene. Da sie auch etwas Bitterstoff (bitte¬
ren Extraktivstoff) besitzt, welcher namentlich in der heifsen Infusion
der Blätter aufgeschlossen ist, so wirkt sie gleichzeitig gelind tonisch,
zumal auf die schleiinabsondernden Flächen.

Krankheitsformen: Man benutzt die Malve in n erl ic h gegen
katarrhalische B r us taffek tion en, Heiserkeit, Husten ; weit
häufiger jedoch äufserlich zu reizmindernden, erschlaffenden Bä¬
hungen und Umschlägen, so wie zu Einspritzungen in ent¬
zündlich-gereizte, ihres Schleimüberzuges beraubte Höhlen (zumal in
die Seheide, Blase, in den Uterus, Mastdarm); zu Mund- und Gur¬
gel wassern bei irritirtem Zustande der Schlingorgane; ferner in
der Augenheilkunde als Konstituens der Augenwasser bei gereiztem,
entzündlichem, blcnnorrhöischcm, suppurativem, exulecrativem Zu¬
stande des Sehorgans; namentlich rühmt sie Janin gegen Hyp o pion
(s. Fnnnul.); doch darf sie nicht zu lange fortgebraucht werden, in¬
dem sonst eine gewisse Erschlaffung zurückbleibt.

Präparate: 1) Species ad Gargarisma: Flor. Malvae, Sam-
huci, Herb. Althaeae i'(ää). — 2) Species ad C'ataplasmei: Fol. Mal¬
vae, Herb. Althaeae, Herb. Meliloti cum FlorUjus, Sem. Lini (äa).

Gabe und Form: Innerlich zu $,>! mit §xvj Wasser, zu fxij
eingekocht, tasseuweis. Aeufserlich mit Wasser oder Milch zu
Kataplasmen, Gargarismen, Injektionen.

Formulare: Mi Flor. Malv. vulg. 5'j? ebulliant per minut. 5 c.
Ar/, fönt. <]. s. ad Cola't. gvj; cui refrigerat. adde Spirit. campho-
rat. gutt. vj. MOS. Mehrmals täglich das Auge in der lauen Flüssig¬
keit zu baden und damit getränkte Kompressen überzuschlagen (Janin,
gegen Eiterauge).

Radix Salep. Salep.
Ein von mehreren zum Theil unbekannten Orchis-Arten

abstammende ausdauernde Pflanze. Die unten näher beschrie¬
bene officinclle Wurzel wird vorzüglich von den am häufigsten
vorkommenden Orchis-Arten: Orclds mascula L. (männliche
Orchis) und Orchis Morio L. (weibliche ürchis), wie¬
wohl auch von anderen Orchideen, namentlich von O. müitaris
und pyramidalis, 0. maculata, latifolia und bifolia (welche
letztere Orchis-Art die schlechteste Sorte liefert), benutzt.
S e x u a I s y s t e m : Gynandria Diandria. Natürliche Ord¬
nung: Orchideae. Vaterland (der Orchis mascula u rsp ding¬
lich Persien und die Türkei): Südeuropa; auf Wiesen und in
der Nähe von Wäldern.

Officinel ist die W urze 1 {Radix Salep) : getrocknet kirsch-
keru- bis haselnufsgrofs, bestehend aus mehreren fleischigen
"Wurzelfasern und aus 2 gelblichgrauen, hnlbdurchscheinenden
Knollen, von denen die von O. mascula eiförmig- länglich, die
von 0- Morio rund, einknospig sind; der kleinere runzlige
Knollen der letztgenannten Orchis-Art, welcher den diel's jäh¬
rigen Stengel gebracht, stirbt ab und an sciuer Stelle (und
zwar an der Basis, am Lebensknoten, modus vilrilis) ent¬
wickelt sich der gröfsere, feste, für den Stengel des künf¬
tigen Jahres bestimmte Knollen.

Bestandteile nach Caventou: Bassorin (in sehr reich¬
licher Menge), Amylurn und Gummi. Mit heifsem Wasser
gibt das Saleppulver eine sehr dicke, gelatinöse Masse (1 Th.
davon macht 48 Th. Heifswasser zu einem dicken Schleim), in
kaltem quillt es blofs auf, ohne eine schleimige Lösung zu ge¬
ben. Auch in warmem Weiu und warmem Essig löst sich das
Saleppulver auf, in Alkohol ist es jedoch unlöslich; die heifse
wäfsrige Lösung wird durch Galläpfeltinktur und essigsaures
Bleioxyd in weifsen Flocken niedergeschlagen; mit Kaltwasser
infundirt und einige Tage dem atmosphärischen Einflüsse über¬
lassen, geht das Saleppulver in eine Art weinige Gährung über;
durch Salpetersäure wird die Salepwurzel iu Sauerkieesäure
und n eine stearinartige Substanz zerlegt.

Die Salepwurzel enthält sehr viel stärkemehlartigen Schleim; 1 Th.
Pulvers vermag 48 Th. Wasser in eine dicke, schleimige Masse zu
verwandeln. Defshalb eignet sie sich auch ganz vorzüglich thcils als
nährendes Mittel (zum diätetischen Gebrauche) und theils als demul-
cirendes, reizeinhüilendes, eine anomal gesteigerte Empfindlichkeit und
Reizbarkeit in der sensiblen und irritablen Easer herabstimmend.

Krankheitsformen: Man benutzt die Salepwurzel daher theils
bei Zehrkrankheiten (zumal bei den Kinderatrophien), Langen-
und Da rm phthisen, Nieren- und B las en ve reit er u n gen als
nährendes Mittel; theils als einhüllendes, reizminderndes bei Keiz-
husten, Katarrhen, entzündlichen Kardialgien und Enteral-
gäen.j Dysurien und Strangurien, so wie bei langwierigen oder
erschöpfenden Durchfällen und Rühren.

Präparate: 1) Mucilago Salep. Salepschleim: Gepulverte Salep¬
wurzel (5j) unter Reihen in einem Mörser kaltes (§ij) und hierauf
warmes Wasser (gx) zugemischt. — 2) Gelatina Salep. Salepgal-
lerte: Salepwurzel (5J) mit Wasser (gxij) unter öfterem Umrühren
zu Jvjj gekocht und erkalten gelassen, bis die Masse einer Gallerte
gleicht; gj davon enthält etwa gr. 8 Salep.

Gabe und Form: Innerlich verordnet man die Salepwurzel am
zweckmä'fsigsten in der Abkochung (gr. o Salepwurzel auf §j Was¬
ser ist das richtige Verhältnifs zu einem guten Schleime), etwa -)j auf
gvj Wasser. Zum diätetischen Zwecke als Nährmittel kann man das
*Salep mit Milch oder Fleischbrühe reichen (1 Theelöffel gepul¬
vertes Salep wird mit I Efslöffel Kaltwasser zu einem Breie angerührt
und dieser unter stetem Umrühren mit 1 Tasse heifser Milch oder
Bouillon, wozu noch zweckmäfsig etwas gestofsener Zimmt gesetzt
werden kann, vermischt). Aeufserlich zu Kly stiren.

Formuhire: Ki Rad. Salep pulv. -)ß; coque c. Jir/. fönt. <|- s.
ad Co Tat. §iij; refrigerat. adde Ar/. Cinnamom. spl. %ß, leinet. Rhei
ar/uos. 5Ü> solve Sacchar. alb. 5j- MDS. Stündlich 2 Theelöffel
(Wendt, gegen fieberlose Kinderdiarrhöe mit gastrischem Zungen-
beleg). — /& Rad. Salep pulv. }j, Ar/, fönt, gij, Extr. Hyoscyam.
-)ß, Ar/, flor. Aurant. 5J, Syrup. Alth. $j. Solve. F. Linctus. S.
Mehrmals täglich 1 Theelöffel (Hufeland 's Linktus gegen heftigen
Reizhusten).
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Radix et Herha Attlmeiie« Eibisch. Althaea,

Physiographie, Bestandtheile, Krankheitsformen, Präparate, Gabe, Form etc.

Mutterpflanze: Althaea, officinalis L. Ausdauernd. — S«;
xualsy stem: Monadelphia Polyandria. — Natürliche Ord¬
nung; Malvaceae. — Blüth enzei t: Juli und August. — Va¬
terland: Deutschland} an feuchten Orten, auf Wiesen und Trif¬
ten, an Flüssen; in Gärten und auf Feldern kültiürt. — Photo¬
graphie: Wurzel walzenförmig, kleintingerdick, mit langen, fast
einfachen Aesten, aufsen graugelblicli, innen weifs. Stengel auf¬
recht, 2-4 Eufs, weii'sfilzig'. Blätter wechselnd, gestielt, ei-herz¬
förmig, undeutlich, 3-Mappig (Lappen spitzig, gekerbt), mit sehr
weichem weifsen Filze, an der Basis mit 2 häutigen, haarigen, ab¬
fallenden Nebenblättern versehen. Bliithen purpurfarben «der
blnfsroth, gestielt, in acliselständigeu Büscheln, k eich und K ron e
wie bei Folia Male aß, — Officinel sind Wurzel und Blätter
{Radix et Her/m AUhaeae); Geruch der erstcren schwach, Ge¬
schmack scfcleimig-süCslipli; Geruch der Blätter fehlend, Geschmack
schleimig-bitterlich.

Bestandteile der Wurzel nach L. Meyer: Schleim,
süfser Extraktivstoff, Amylum, Kleber, Inulin, Stärke, Harz,
Faserstolf, Apfelsäure und mehrere Salze. Bu ebner fand darin
iiüch Fettöl, Schleimzucker und pektische Säure: PI eischl Schwe¬
fel, lieber das von Baco entdeckte Althäin (von Piisson rich¬
tiger als Asparagin bezeichnet) s. das Ausführliche bei /lad.
Asparagi.

Kraiikheitsformen: Bei Weitem häufiger als die Malve be¬
nutzt man die Althaea innerlieh bei entzündlich-gereiztem und wirk-
lieh entzündetem Zustande der Athmungswege, des Nahrungskanals,
der Harn- und Geschlechtsorgane; daher bei katarrhalischen
Affektionen der Lim gensch lei in ii a u t, H u sl en, Pne umo -
Dien: bei auf krankhaft gesteigerter Reizbarkeit und Empfindlich¬
keit der Darmschleimhaut beruhenden Diarrhöen, Rühren, Ko¬
liken (in der inneren und äufseren Anwendung als Klysma), bei
den durch einen entzündlieh-gereizten Zustand der Hainwege be¬
dingten Dysurien, Stranguricn, Iscliurien, entzündlichen
tiauo- u nd Leu k o r rh öen (hier auch äufserlieh zu Einspritzun¬
gen), Nieren- und B la sen k atarrhen. Will man den Kin¬
druck scharfstofiiger, stärker reizender Mittel auf die empfindliche
Ala"en-Darmschleimhaut mindern, so reicht man sie (namentlich die
Sonega, Arnika, den Salmiak, Salpeter) gern iu einem Eibisch¬
absud. Acufserlich bedient man sich ihrer zu erweichenden
Bähungen und Kata plasm cn, zu einhüllenden, abspannenden
Klystiren (bildet auch ein Ingrediens der Species ad Enema;
s. Präparate), Mund- und G urgel wassern (bildet ein Ingre¬
diens der Species ad Gargarisma; s. Präparate von Malve).

Präparate: 1) Syrupus AUhaeae. Althäsyrup : Gelblich, klar,

vom Geschmack der Wurzel; im Sommer leicht in sauere Gäh-
rung übergehend (daher dann nicht in lange vorhaltigen Uuaiititä-
ten zu verordnen); man benutzt ihn als Zusatz reizmindernder,
hrustscbleimlösender Mixturen, und verbindet ihn namentlich hei
katarrhalischen BrustafTektionen "mit krankhaft gesteigerter Em¬
pfindlichkeit, Krampfhusteu und erschwertem Auswurf mit Extr.
Hyoscyami, Litj. Amnion, anisal., Mucilag. sein. Cydonior. —■
2) Species ad liifusum pectorale. Brustthee: Rad. Allh. (gjv),
Rad. Lii/uirit. (#i,9), Rad. Irid. florent. (JS), Fol. Fiirfar. (s"ij),
Fitl, P'erbasci, Rhoeados , Sem. Anisi stellat. (ää gj) zerschnit¬
ten und gemischt; ein vorzügliches Präparat bei katarrhalischen
Brustleiden, Heiserkeit, Husten. — 3) Species ad Enema. Klystir-
species: Herb. Allh. (U. ij), Flor. Chamomill. vulgär. (U. j), Sem.
Lira (U. ß) zerschnitten, zerstofsen und gemischt.

Gabe und Form: Innerlich als Getränk zu 5''j-5vj mit
U. ijijä Wasser auf U iij eingekocht (in gröfserer Menge die
Eibischwurzel angewandt, erregt der dann sehr unangenehm schniek-
keude Absud, namentlich bei Kindern, Ucbclkcit und selbst Erbre¬
chen); als Vehikel anderer, zumal stark reizender Arzneien zu
5j-5ij auf o vi'i vi'.i Kolatur gekocht, 2stündlich I Efslöffel. Der
Syrup zu g7?- §j passenden Mixturen zugesetzt. Die Spe¬
cies ad Infusion pectorale im Aufgusse oder in einer Ebulli-
tion (etwa 5ij -gV auf 2-4 Tassen), auch zur Brustth eespe cies
(s. Formal.). Die Species ad Enema zu §j - gij mit 3-4 Tassen
Milch oder Wasser aufgegossen.

Aeufs erlieh zu 5V"Sr zur Kolatur von g\j-gxij abgekocht,
zu Bähungen, Umschlägen, Mund- und G u rgel wa ssern,
mit Milch bereitet, (s. Formul.). Das Kraut kann in doppelter
Menge genommen weiden.

Man meide Verbindungen mit Plujnh. und Cupr. acel., Sublimat.
F o r m u i a r e: ./£ Syrup. Allh. g"i/?, Sem. Foenicul. pulu., Sern.

Anisi pulv , Succ. Liipuirit. dep. ää gj. M. f. Electuarium. DS.
2stündlich 1 Theelöffel (bei katarrhalischem Husten; Looch pul¬
monal. Pliarmacop. Hannov.). — Ifc Rad. Alth. 5Üj coque c.
Aq. fönt. §xij ad remanent. gvj; sab finem eoction. a«Idendo Rad.
Lii/uirit. gi?; refrigerat. adde Syrup. spl. gj. MDS. ^tassenweis
zu verbrauchen. — 7& Specier. ad Infus, pectoral. giij, Stipit.
Dulcamar. gV- C. M. f. Species. DS. Brustthee. - ß, Rad. Allh.,
Fol. Main., Herb. Melilot., Flor. Chamomill., Sem. Lira ää gj.
C. C. M. f. Species. HS. Mit hinreichender Milch zur Breikonsi¬
stenz zu kochen (als Kataplasma). — /& Rad. Alth., Flor. Cha¬
momill., Sem. Lini ää gj. C. C. M. f. Species. DS. Mit Milch
zu einem Klystir zu kochen.

Berba et Flor es Verbascl Wollkraut. Königskerze.
Mutterpflanze: Verbascum Thapsus L. et F. thapsifnrme

Schrader. Zweijährig. — Sexua Isy st em : Pentandria Mono-
gynia- — Natürliche Ordnung; Solaneae. — Vaterland:
lieutschland; an angebauten, sonnigen Orten. — Benutzt werden
die stengelhorablaulenden, läuglick-luiiccttfu'rmigen, auf beiden Sei¬
ten dick' : weifslilzigcn, auf der Unterflüche geäderten Blätter und
die lblä'ttrigen, trichterförmigen, Slappigen, gelben Blumenkro-
'len, frisch von etwas kopteinnelimcndem, getrocknet von schwach
fosenartigem Geruch und die. Blätter von schleimigem Geschmack.

Bestandtheile der Blumen nach Morin: Aetherisches Oel

(gelb), eine fette Substanz (grün), ein harziger gelber Farbstoff,
Chlorophyl, Gummi, unkrystallisirharer Zucker, freie Apfel- und
Phosphorsäure.

Kraiikheitsformen: Man benutzt die Blätter und Blumen zu
schleimigen Abkochungen und Aufgüssen gegen katarrhalische
Affektionen der Athmungswege, K ata rr bald iarrh öen
und Dysenterien, als Gurgelwasser gegen katarrhalische
Anginen, und auf serlich zu erweichenden Bähungen, Umschlä¬
gen und Klystiren. — Die Blumeu bilden einen Bestandteil der
Species ad Infusum pectorale (s. Rad. AUhaeae).

Berba Ijinariae. Leinkraut.
Mutterpflanze: Linaria vulgaris Desfont. Anlirrhinum Li-

'»aria L. Ausdauernd. — Sexualsystem: Didynamia Angio-
sPermia. — Natürliche Ordnung: Scrophutarineae. — Va¬
terland: Deutschland; an trockenen, sandigen Orten. — Benutzt
}verden die wechselnden, linien-lancettfönnigeii, ungetheilteu, unbe¬
haarten, oben dunkel-, unten blafsgrüucn Blätter init den weifs-

gelb gelleckten, maskenförmigeu, gespornten Blumenkronen ; von
etwas widrigem Geruch und schleimig-bitterem Geschmack.

Präparate: Unguentum Linariae. Leinkrautsalbe: Durch
Kochen der Herb. Line/r. mit Adep. suill. bereitet. Vorzugsweise
gegen schmerzhafte Hämorrhoidal-Anschwellungen und Knoten (zu¬
mal mit Plumb. acel. und Ungttent. oder Ol. Hyoscyam.) benutzt.
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Gummi Mimosae s. arabicum. G* Senegal; et Gummi
Tragacamthae. Mimosengummi. Arabisches oder

Senegal-Gummi; und Traganthgummi.

Physiographie und Bestandtheilc. Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate,
Gabe, Form, Verbindung und Formulare.

Das Mimosengummi ist der an der Luft erhärtete Saft
mehrerer Akacieu -Arten, namentlich der Acaciu Ehren¬
berg, Hayne, Nees ab Esenbeck; der Mimosa tortüis
und M. Seyal Forskäl und anderer Arten (zumal der
Acacia arabica und A. vera Willd. — beide Arten von
Lin nee als Mimosa nilotiett einbegriffen — und A. gum-
mifera Broussinet). — Sexualsystem: Polygamia
Monoecia. — Natürliche Ordn iing: Leguminosae. —
Vaterland: überagyprenj die Wüsten von Lybien, Nu-
bien und Dongola.

Physikalische und chemische Eigenschaften:
Dieses Gummi kommt in rundlich geformten, weil's- oder
gelblichen, glänzenden, durchscheinenden, auf dem Bruche
glasglänzenden, muschligen Stücken vor; besitzt keinen
Geruch, einen faden, schleimigen Geschmack; ist in Was¬
ser löslich und tlieilt demselben eine dickliche, schleimige
Beschaffenheit mit; mit C-8 Th. Wasser gibt es eine
vollkommen flüssige Lösung; in Weingeist löst es sich
nicht auf; die wäfsrige Solution wird durch Weingeist
(grofsentheils), basisch (nicht aber neutrales) essigsau¬
res Bleioxyd (in starken Flocken), durch salpetersaures
(iuecksilberoxyd (rosenroth) und durch Gallusaufgufs ge¬
fällt, durch eine Boraxlosung zum Gerinnen gebracht und
durch eiue Säure oder Weinstein wieder gelöst; mit dem
Eisensulphat bildet es eine Gallerte; durch verdünnte
Schwefelsäure wird es beim Kochen in Zucker, durch
koncentrirte Salpetersäure aber in Schleimsäure umge¬
wandelt und ist nach Berzelius aus C I3 H 24 0 12 oder,
in 100 Th. berechnet, aus 42,4 K., G,39 AV. u. 51,21 Sauer¬
stoff zusammengesetzt.

Aufser dem ächten, so eben beschriebenen arabischen
Gummi unterscheidet man im Handel noch 2 Sorten, näm¬
lich das Senegalgummi (Gummi Senegal), welches
aus der Acacia Senegal, einem zwischen dem Senegal
und dem Gamuiastrome vorkommenden Baume ausfliegst,
weit gröfsere, bisweilen taubeueigrofse Stücke bildet, die
weit schwerer zerbrechlich sind als das ächte, kein so
körniges Gefüge und einen mehr grofsmuschligen Bruch
darbieten. Die dritte Sorte ist das Geddahgummi
(so bezeichnet nach dem Namen eines arabischen Hafens),
minder spröde als das Senegalgummi, mehr in's Röth-
liche oder Gelbliche überspielend, im Uebrigeu dem letzt¬
genannten Gummi ganz analog.

Das Traganthgummi ist der an der Luft erhärtete
Saft einer unbekannten Astragalus-Art (Astragalus verus
Olivier, Nees ab Esenbeck, Sieber; A. crelicus L., nach
Tournefort; Ä. gummifer Labilladiere). — Sexual¬
system: Diadelphia liecandria. — Natürliche Ord¬
nung; Leguminosae. — Vaterland: Kleinasien, zumal
auf dem Berge lda reichlich vorkommend. — Man erhält
dieses Gummi im Handel in verschiedenartig gestalteten,
gedrehten, gewundenen, halbdurchsichtigen, auf dem Bruche
glänzenden, weifs- oder gelblichen Stücken, ohne Geruch
und von fadem Geschmack, quillt in kaltem Wasser zu
einen dicken Schleim und bildet darin einen, erst durch
Heifswasser gänzlich lösbaren, stärkeartigen Bodensatz;
besteht nach B u ch o I z aus 43 Th. Traganthstoff und 37 Th.
mimosenschleimartiger Substanz. Je nach der mehr oder min¬
der reinen weifsen Farbe unterscheidet man im Handel 3 Ar¬
ten Traganthgummi, nämlich: Gummi Tragacanth. ele-
dum, naturale und sordidum (die schlechteste Sorte).

Hauptbestandteile dieser beiden Gummi-Arten sind
das Akacin oder Arabin (besonders rein im Mimosen¬
gummi) und Bassorin oder Traganthin (s. d. Einlei¬
tung der schleimigen Mittel), das nach Fr o.mir, k erz als
Verbindung von Bassorir. und Amylum zu betrachten ist.

Das Mimosengummi entfaltet die von den schleimigen Mitteln im Allge¬
meinen angegebenen Eigenschaften in vorzüglichster Reinheit, wefshalb man
dasselbe als den Repräsentanten dieser Reihe betrachten kann. Für sich
allein wird es nur selten benutzt, desto häufiger aber als einhüllendes, reiz¬
minderndes, abspannendes Vehikel, namentlich bei katarrhalischen und ent¬
zündlichen Affektionen der Athmungswerkzeuge, des Magens und Darmkanals,
der Harn- und Geschlechtsorgane; daher bei Brus tkatarrh en, katar¬
rhalischem Husten, Heiserkeit, selbst in Pneumonien (mit Nitrum),
in Diarrhöen, Ruhren, Koliken, entzündlichen Gono- und Leu-
korrhöen, Dysurien, Strangurien, ischurien, Hämaturien (zu¬
mal in Folge von Steinreiz); ferner äufserlich zur Darstellung von Pseudo-
emulsionen und SchUttelmixturen, als Streupulver gegen peripherische Blu¬
tungen, gegen Exkoriationeu (zumal wunde Brustwarzen — fein-
gepülvertes Mimosengummi eingestreut, beim Darreichen der Brust abge¬
waschen und dann wieder eingestreut —, aufgesprungene Lippen), als
einhüllender Zusatz zu Mund- und Gurgelwassern, zu Einspritzungen (zumal
bei entzündlichen Trippern) und Klystiren ; und in der Augenheilkunde
gegen heftig reizende Blennorrhöen und mit scharfeil, anätzenden Absonde¬
rungen verbundene Ophthalmien zu Augenbähungen, A u gen wassern.

Das Traganthgummi nähert sich schon mehr den stär k einehlhalti¬
gen Substanzen und wird defshalb auch vorzugsweise als nährendes Mittel
in Konsumtionskrankheiten, in Atrophien, Darmph thisen, auf inneren
Vereiterungen beruhenden Diarrhöen und anderen tabesci renden Lei¬
den benutzt. Es ist das beste Vehikel des Kamphers und eiguet sich vor¬
züglich zur Trochiskenbild un g.

Präparate: 1) Pulvisjgummosus: Gepulvertes Mimosengummi (^iij)>
gepulverte Süfsholzwurzel (§j), gepulverter Zucker (gij). Dieses Pulver nimmt
die Stelle der ehemaligen Species Dialragacanthae ein; vorzüglich bei ka¬
tarrhalischen Brustleiden, Diarrhöen, Ruhren und entzündlicbeu Gonorrhöen,
theclöffehveis, ]-2stündlic,li; besonders geeignet als i'ulverkonstituens, zu¬
mal solcher Mittel, die beim Anrühren mit Wasser oben aufschwimmen (Kam¬
pher) oder auch zu Boden fallen (Kalomel). — 2) Troclüsci bechici. Husten-
kügelchen aus: Mimosengummi, Rad. Irid. florent., Succ und Rad. Lii/uirit.,
Fenchel, Anis, Zucker und Traganthschleiin. — 3) Mucilago Gummi Mimo¬
sae. Mimosenschleim: Mimosengummi (1 Th.) in destillirtem Wasser (3 Th.)
gelöst und kolirt; von Syrupdicke; bei katarrhalischem, trockenem Husten
(mit Althäa- und Sül'smandelsvrup, Huitteuschleim). — 4) Pasta gummosa
(loco Pastae de Altliaea). Giimmipaste. Hauptbestandteile: Gummi Mi¬
mosae electum, Sacckar. albiss., Ei weil's, At/. flor. Aurant.; von sehr
weifser Farbe, leicht, nicht zähej bei katarrhalischen Brustübeln, Husten,
Heiserkeit läfst man dieselbe zu §j-gij langsam im Munde zergehen.

Gabe und Form: Innerlich zu 9J-5'J, ia Pulver (aus doppelter
Ursache unzweekmäfsig, indem es theils zu voluminös wird, theils, gleich
dem Amyliimpulver (vergl. Verbindungen von Tartar. stibial.), sieh an die
Magenwände kleisterartig setzt und dann leicht üble Zufälle, namentlich
Würgen und Erbrechen,'verursacht), als Pillenkon s tit ueus (gleichfalls
nicht recht geeignet, indem die mit Mimoscuschleim bereiteten Pillen sehr
hart und schwer löslich werden, welchem Uebelstande iudefs durch Zusat*
von Zucker oder Succ. Lir/uirit. abgeholfen werden kann, wo dann der
Mimosenschleim ein gutes Bindemittel für leicht zertliefsende Substanzen ab¬
gibt), in Auflösungen und Mixturen zu 5j-5'j augesetzt (den DekokteD
jedoch er^t sui firi. coct.), Schiittelmixturen und l's cudoemul sione»
(üblichste Form), als Emulsio arabica (s. Formal.; namentlich auch, wenn
man fette Oele, Gummiharze, Harze, Balsame, Kampher, Moschus mit Was¬
ser verbinden will, wodurch sie in Suspension erhalten werden; man wähle
hierzu lieber das Mimosengummi in Substanz, als den Mimosenschleim, in¬
dem letzterer nicht so reichhaltig emulgirt).

Mau meide Verbindungen mit Plwnb, acet., Hydrarg. nitric, Sublimat,
kqncentrirten Mineralsauren, Weingeist und gerbsäurehaltigen Flüssigkeiten.

Formulare: J£ Cornu Cervi raspat., Panis all/, ää £ß, coque c. Aq>
fönt. 1i. iij ad tertiae partis coiisurnptioncm; Colat. adde Gummi MimoS-
pull). 5Ü- MDS. Tassenweis zu verbrauchen (das Decoctum albui/i Süden'
hami). — /& Gummi Mimos. pulv. $,'h Amugdal. dulc. exrort. iij, SaC'
char. alb, gij tcrant, sub cowtinuo agitando adde Glei Ann/gdal. dulc. reC-
e.cpress. quautum cum hac massa uniri potest, Ai/.font. §viij. F. limulsio-
DS. Tassenweis zu verbrauchen (J. P. Frank's Emulsio arabica).

Plr



1HUCILAGINOSA AMAIiA. 423

Radix Graminis. Queckcnwurzel. Graswnrzel.

Physiographie und Bestandteile. Wirkungsweise, Krankheitsforinen, Präparate, Gabe,
Form, Verbindung und Formulare.

Mutterpflanze: Triticum repens L. Aus¬
dauerndes Gras. — Sexualsystem: Triandria
üigynia. — Natürliche Ordnung: Grami-
neae. — Familie: Hordeaceae. — ßlüthen-
Zeit: Juni bis August. — Vaterland: Deutsch¬
land; auf Aeckern, unter dem Getraide als Un¬
kraut.— Photographie: Wurzel (Wurzelspros-
8en) kriechend, cylindrisch, sehr laBg, dünn, weifs-
gelblich, gestreift, knollig, an den Knollen mit dün¬
nen Fasern. Halm 2-4Fufs hoch. Blätter läng¬
lich, 2-3 Linien breit, in gestreiften Scheiden.
Blüthen in Aehren an der Spitze des Halms.
Kelch 4- oder mehrblättrig. — Physikalische
Eigenschaften: Geruch fehlend. Geschmack
süislich.

Bestandtheile: Schleim (in grofser Menge),
Satzmehl, Seh leimzueker. — Ffaff stellte
daraus einen eigenthiimlicheu Zucker her, welchen
W Graswurzelzuckcr nannte. Er krystallisirt
in weifsen, zarten, biegsamen, büschelförmig grup-
pirten Tadeln und Prismen, schmeckt rein suis, löst
sich in Wasser leichter als in Alkohol und besitzt
die merkwürdige Eigenschaft, den Weingeist beim
Erkalten eben so erstarren zu machen, wie die
Gallerte das Wasser.

Hie <iueckenwurzel gehört vermöge ihres bedeutenden Zuckergehaltes und der
schleimigen Grundlage zu den schleimig-siifsen Mitteln, wirkt gelind nährend, ein¬
hüllend, reizmiudernd, gleichzeitig gelind lösend, verflüssigend, zumal auf die drüsi¬
gen Unterleibsorgane; auch gehört sie zu den sogenannten diluirenden, eine krank¬
hafte Mischung der Säfte verbessernden Mitteln, woher ihr Nutzen bei veralteten,
mit dergleichen Dyskrasien verbundenen Hautübeln. Man bedient sich ihrer daher bei
Stockungen und Vorhaltungen in den Uuterleibsorganen, zumal in den Gekrösdrüsen,
der Leber, Milz, im Pfortadersysteme und den auf diesem Krankheitszustande beru¬
henden Liebeln (zumal bei Anomalien im Bilifikations- und Menstruationsgeschafte),
ferner als einhüllendes, reizminderndes Mittel in katarrhalischen Brustaffektioneii,
Lungenentzündungen, wie man sie auch als vorzügliches Fiebergetränk, zumal in den
mit einem status gastricus, biliosns und calarr/ialis verbundenen Fiebern, so wie
endlich in den obengenannten Dvskrasie» mit ähnlich wirkenden Mitteln benutzt.

Präparate: 1) ' Extractum'Graminis (Pillenkonsistenz): Aus der trockenen
Wurzel bereitet; weit weniger gebräuchlich, als: 2) Extractum Graminis liqui-
dum. Mellago Graminis. flueckenhouigdicksaft: Aus dem Safte der frischen \\ ur-
zel bereitet, von Honigkonsistenz, sehwärzlichbraun; wäfsrige Solution klar, braun»
von angenehmem Geruch und süfsem Geschmack; leicht in sauere Gähruug über¬
gehend, daher in nicht zu grofsen Quantitäten im Sommer zu verordnen.

Gabe und Form: Innerlich reicht man die Queckenwurzel am zweckmas-
sigsten im Absude (etwa giij-giv mit U. iij auf U. \ß-i] eingekocht, tassenweis);
den frisch geprefsten_ Saf t zu Friihlingskureii (zu ff?-fij); die Mellago lösen¬
den Mixturen (zu 5ii _ 3i'3) zugesetzt; auch als Pille nk onst ituens.

Formulare: R. Rad. Gramin. §ij, coque c. Aq. fönt. q. s. ad Colat. «■ ift
solve Oxymell. spl. giij. MOS. Tassenweis (als Fiebertrank). _______

Radix Caricis arenariae. Sandriedgraswurzel.
Mutterpflanze: Carex arenaria L. Aus¬

dauernd. — Sexualsystem: Monoecia Trian-
tlria. — Natürliche Ordnung: Cyperaceae. —
Vaterland: Deutschland; an sandigen Orten. —
Phyto graph ie: Wurzel (Sprosse) kriechend,
sehr lang, knotig, an den Knoten faserig, aufsen
rüthlich, innen weifs. Blätter an der Basis der
Halme, in eine 3seitige Spitze ausgehend. Blü¬
then in Aehren. Aehren zu 10-15 gedrängt zu¬
sammenstehend, an der Basis mit einer scheideu-
artigen Braktea; die unteren weiblich, die mitt¬
leren nach unten weiblich, nach oben männlich,
die oberen männlich. B1 ü t h c n h ü 11 e: die m ä n n -
liehe eine Schuppe (Gluma), die weibliche dop¬
pelt. Frucht eine Karyopse. — Physikalische
Eigenschaften: Geruch der frischen Wurzel
schwach gewürzhaft, terpentinartig. Geschmack
süfslich-mehlartig, hinterher bitterlich.

Bestandtheile: Schleimiger Extraktiv¬
stoff (in reichlicher Menge), kratzender Extraktiv¬
stoff, Balsamharz und etwas Stärkemehl.

Die Carex arenaria, auch deutsche Sarsaparille genannt, indem sie als
Surrogat dieser Wurzel sich einen Ruf erworben hat, gehört ihren Bestandteilen
nach in die Reihe der bitter-schleimigen Mittel und steht nach Vogt zwischen der
Graswurzel und der Sarsaparille in' der Mitte. Sie soll vorzüglich auf die Haut
und Nieren wirken, die Diaphorese und Diurese fördern. Mau benutzt sie ganz in
den bei der Klettenwurzel angegebenen Hebeln. Vornämlich wird sie in der Sy-
philis als treffliches Beihilfsmittel der Kur empfohlen (bildet auch ein Ingrediens
der hier oft benutzten Species ad Decoctwm. Lignorum; s. Guajak, Präparate).

Gabe und Form: Innerlich reicht man die Sandriesgraswurzel im Absude
(etwa zu j$j mit U. ij Wasser auf die Hüllte eingekocht, -Jtasseiiweis).

Formulare: Ji Rad. Caric. arenar., Rad. Rardan., Rad. Ckinae, Ligm
Gnajaci, Rad. Liquirit. äfi gj. C. M. DS. Täglich den 4tcn Theil auf \ ttuWt
Wasser zu verbrauchen. — J£ Rad. Caric. arenar. %ff, dort. Ulm* inferior. -)U,
coque c. Aq. fönt. U. Hiß (suh finem coction. addeudo Rad. Liquirit. 5/S) .8 r»l"
manent. iL iij; in Colat. solve Natri sulp/mric. 5J> Na tri carbon. dep- 5f- "*•
Tassenweis tagüber 3-4 Wochen laug zu verbrauchen (Heim's wirksamer »rank
gegen veraltete Flechten). — 1£ Rad. Caric arenar. Jvj, Ligni QwÖ^ 5 UJ»
Cort. Mezerei 5ij, Stipit. JJulcamar. §,?, Rad. Liquirit 5'ij> Sem, Anisi stellat.
5ij. C. C. M. f. Species. DS. Mit 3 Pfd. Wasser auf 2 Pfd. eingekocht täglich zu
verbrauchen (Walch's Species gegen nächtliche syphilitische Knochenschmerzeii,
Kuocheugeschwülste und Knochenausvvüchse).

Radix ßardamae. Klettenwurzel.
Mutterpflanze: Ärctium Lappa et Arctium

Üardana Willi Zweijährig. — Sexualsystcm:
^Vngenesia aequalis. — Natürliche Ordnung:
S'/nanthereae Rieh. — Familie: Cynarocep/ia-
'«e Juss. — Vaterland: Deutschland; an unbe¬
bauten Orten, auf Schutthaufen, an Wegeiä'ndern. —
öie ofticinelle Wurzel ist lang, mit wenigen Wur-
Jelfasern versehen, mit aufsen schwärzlicher, nach
Jonen weifser und ganz nach Innen gegen das Holz
^>n iu's Bräunliche übergehender Rinde und dickem,
'"chrigem, weifslichem Holze; ohne Geruch (ge¬
trocknet eigenthümlich dumpf riechend) und von bit¬
terlich-süfsem, schärfiiehem Geschmack.

Bestandtheile: Schleim, bitteres Harz, Inu-
'"> (nach Guihourt).

Man benutzt die als Surrogat der ausländischen theueren Sarsaparille empfoh¬
lene, letztere jedoch nicht ersetzende, Klettenwurzel vorzüglich hei veralteten, *u*
mal herpetischen Hautübeln, in chronischen Rheumatismeu und Gichtübeln, in der
Syphilis, in der sich entwickelnden Skropliulosis und gegen Steinheschvverden. In
allen genannten Krankheiten dient sie jedoch meist als Beihilfsmittcl zur Heilung. _

Gabe und Form: Innerlich die Klettenwurzel im Absude (etwa o.i .m ' t W' 'J
Wasser zu U. j eingekocht, tassenweis). Aeufserlich die frischeu Blätter st*
Umschlägen gegen inveterirte Fufsgeschwüre, Hämorrhoidalknoten, Verhärtungen."°r hör.

igerat.
indlich

1 Tasse (nach Vogel). — i& ~/{äd. liardan. gj, Cort. Mezerei sij-?,ß, coque c.
Aq.fonl. U. iv ad Colat. U. iij; suh finem coction. adde Stipit. Dulcamar., Rad.
Liquirit., Herb. Millefol. ää $ß. Cola. DS. 3-4mal täglich 1 Tasse zu trinken
(nach Pkocbus; bei Syphilis, chronischer Gicht).

umscniagen gegen inveterirte Fulsgeseliwiire, iiumorrnoiaalknoten, vem»"""»
Formulare: fy Rad. Bardan. caneis. S'J> col l"e C. Ai/. fönt. q. s. per I

quadranten, tunc aümisce Rad. Foenicid. fj; digere per hör. i, Colat. relngc
U. iß admisce Liq. Kali acet. 5iij, Syrup. cort. Aurant. §Ü/2. MOS. 2stiind1 rl5« ___„ ( .. c.,.K 1? A ir _».I\ t\ #1 .7 Mt—».^/^j i. -vi *"*.. ■ 7tr __ „.,* »II .?fl ]-■/\ I1III
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Radix Sarsaparillae. Sarsaparille. Salsaparille.
Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krank heitsformen ,

Gabe, Form und Verbindung.
F o r m u 1 a r e.

Mutterpflanze: Smilax syphilitica Hbldt. Windepflanze. — Sexualsvstem: Dioecia llexan-
dria. — Natürliche Ordnung: Asparagineae Juss., Smilaceue R. Brown. — Vaterland: Süd¬
amerika. — Die officinelle Wurzel ist eyliudrisch, gänsekieldick, laug, vielfaserig, biegsam, mit
brauner äufserer und innerer Rinde und wcifslichem, etwas schwammigem Holze; geruchlos, von
schleimigem, bitterlichem, etwas kratzendem Geschmack.

Bestandtheile nach Pfaff: Kratzender Extraktivstoff (§j gab gr. 49), cliinabitternrtiger Extrak¬
tivstoff (1 Uuentchen gr. ]2), gummiger Extraktivstoff (gr. 27), gewöhnlicher Extraktivstoff (3 Uuentchcn
gr. 3), Balsamharz (gr. 38), Eiweifsstoff (gr. 41), Amyliim (üufserst wenig). — Batka (Journ. de
Pharmac, 1834, Jan.) fand darin: Parallinsäure (s. unten), krystallisirten Farbstoff; extraktivartige
Materie, ätherisches üel, Gummi und Bassorin, Kleber und Gliadin, Amylum, Eiweifs, Gallert- und
Essigsäure, Chlorkalium, Chlorkalcium, Chlnrmagnesium, Eiseuoxyd und Thouerde; Thubeuf auch
salpetersaures Kali. Palatta hat (1824) das wirksame Princip der Wurzel hergestellt, welches er
als Pariglin bezeichnet; dasselbe erscheint weifs, pulverartig, von herbem, schwach-zusammenzie¬
hendem Geschmack und eigeiithümlichcm Geruch, in siedendem Weingeist löslich, mit Säuren Salze bil¬
dend, besonders stark die Haut und Lvmphgefäfse betliiitigend, in der Gabe von gr. 10-13 p. d. Kraz-
zen im Halse, Ucbelkeit und Erbrechen, Sinken des Pulses, grofse Apathie und nach ^ Stunde starke
Diaphorese bewirkend; Eolchi entdeckte zu derselben Zeit einen zweiten Grundstoff, das Smila-
cin; Thubeuf (1831) einen drittten ; das Salsaparin, und Batka (1834) einen vierten in der
Parallinsäure. Diese vier Gründstoffe haben sich Poggiala (Journ. de Pharmac, 1834, Okt.)
nach einer sorgfältigen Untersuchung sowohl in ihren physikalisch -chemischen Eigenschaften, wie in
ihrer Elementarzusammensetzung als völlig identisch erwiesen. Poggiala's Salsaparin ist weifs,
pulverig, krystallisirt aus der weingeistigen Lösung in kleinen, strahlig-gruppirten .Nadeln, besitzt im
wasserfreien Zustande weder Geruch noch Geschmack, löst sich in Wasser und kaltem Alkohol nur
wenig, jedoch vollständig in siedendem Alkohol, siedendem Aether und ätherischen Oelen auf; die wäfs-
rige Lösung hat den eigenthUmlichen bitter-scharfen Sarsaparillgeschmack und schäumt beim Schüt¬
teln; es gehört das Salsaparin zu den chemisch indifferenten Stollen und besteht nach Poggiala und
0. Henry aus C 8 H 1S ü 3 ; nach der neuesten Analyse von Petersen (Annal. der Pharmac, 1833,
S. 74.) aber aus C„H l5 0 3 (also aus 1 At. Kohlenstoff mehr). — Man unterscheidet nach Pereira
im Handel folgende 5 Sorten, nämlich: die Sarsaparille aus Honduras (auch die mexikanische ge¬
nannt, braunroth oder grau), aus Verakruz (nächst der vorigen die beste Sorte), Brasilien (lis-
sabonner Sarsaparille, schwärzlichbraun, oft harzgefleckt), Jamaika (nur selten in den Handel gelan¬
gend, dunkelroth und röthlichbraun) und die aus Lima. Nächst diesen ächten Sarsaparillsorten kommt
noch eine sechste aus ü stin dien vor, die Nana ry-Sa rsaparille (englisch : Madar-root), welche
in grofser Menge aus Singapore nach London gelaugt und nach Bassermann meist nach Rufslaud
verschifft und hier der gewöhnlichen Sarsaparille vorgezogen wird, welches letztere indefs Apotheker
Ludwig in seiner amtlichen Stellung als Inspektor der Droguen beim Zollamte zu St. Petersburg
gänzlich in Abrede stellt (l'harmaceut. Centrulblatt, 183S, No. 16.). — Dierbach (in seinen vortreff¬
lichen Beiträgen zur medic.-pharmac. Geschichte der Sarsaparille, in Brandes Archiv, 183.6, Bd. 4,
Heft 1.) stellt folgende 3 Abtbeilungen dieser Wurzel nach ihren chemischen Eigenschaften auf:
a) Sarsaparilla actis (Honduras- und Jamaika-Sarsaparille), b) S. americans (Verakruz-Sarsapa¬
rille und c) S. insipida, (die brasilianische Sarsaparille). Diese 3 Abtheilungen entsprechen den vor¬
herrschenden Bestandteilen: scharfes Weichharz mit ätherischem üel, bitterer Extraktivstoff und in¬
differente Bestandtheile (Stärkemehl, Eiweifsstoff); die Sorten mit vorherrschend scharfem und kratzen¬
dem Geschmack sind die besten; der Rindentheil ist wirksamer als die innere Markstibstanz; der
spanische Name Zaraaparilla bedeutet deutsch: eine kleine Dornrebe (nach Pereira bedeutet Zar%a
einen Brombeerstrauch und l'arilla einen mit Dornen versehenen kleinen Weinstock). i

Wirkungsweise und Krankheitsform cn: Die Sarsaparille, welche zuerst von Fordyce einer
unverdienten Vergessenheit entrissen wurde, bethätigt ganz vorzüglich die Harn- und Huutabsunderung
(Dierbach rechnet sie daher auch zu den diaphoretischen Mitteln), wirkt überhaupt vermöge ihres
scharfstoffigen Princips (Salsaparin) und ihrer reichlichen salinischen Bestandtheile ■(Chlorkalium,
Chlorkalcium, salpetersaures Kali), die indefs durch die vielen stärkemehlartigcn Bestandtheile in ihrer
reizenden Wirkung sehr gemildert werden, verflüssigend auf die Säftemischung; die resnrbircmlen
und secemireuden Funktionen sehr bethätigeud (zumal in den sero-fibrüsen, mukösen und lymphati¬
schen Gebilden), dabei gleichzeitig vermöge des bitteren Extraktivstoffes gelind stärkend auf die vege¬
tativen Organe; in gröi'seren Gaben erregt sie leicht dyspeptische Zulälle und Brechreizung. Berühmt
ist ihre Anwendung in der L ustse uch e als Beihüfsmittel der merkuriellen Behandlung, tlieils um
vermöge der durch sie stark angeregten transpirireuden Thätigkeit der Haut den möglichen Nachthei¬
len der (luecksilberwiikung entgegen zu arbeiten, theils für sich allein benutzt in Fällen degeuerirter,
tiefeingewurzelter, mit bedeutendem Leiden der gesammten Vegetation, Affektiou des Knochcnsvstcms
und fibrösen Apparates verbundener Lues, wo die Anwendung des Uuecksilbcrs nicht zulässig ist und
wo gerade ihre verflüssigende und dabei doch geliud tonisirende Wirkung besonders zu Statten kom¬
men mag (auch Pereira sah in einigen Fällen bei ihrer alleinigen Anwendung radikale Hilfe; Vor¬
lesungen über Materia wtediea, deutsch von B ehrend, Leipzig, 1888, Heft'9, S. 83.). Defshalb
auch bildet sie einen Hauptbestandteil mehrerer berühmter antisyphilitischer Zusammensetzungen, zu¬
mal des Laffektuer'schen Roobs, des Fels'sehen und Follini'schen (s. Formul.) und Zittmann-
schen (s. Formul. von /fydrarg. muriat. mit.) Dekokts und des Electuarium mundißcans Werl-
hofii (s. Formul.). Audi benutzt man sie noch in veralteten, mit krankhaften Metamorphosen ver¬
bundenen rheumatischen und gichtischeil Uebeln, chronischen Hautleideii und Dyskrasiou.

Gabe und Form: Innerlich die Sarsaparille im Dekokt (etwa gij mit U. iv Wasser auf U. ij
eingekocht, tassenweis; für sich oder in Verbindung mit Guajak, Seidel!.»st; Sassafras, Bittersüfs). —
Nach Dierbach ist die Infusion oder Maceratiou der Wurzel Wirksame« als der Absud.

Ifc Rad. Sarsaparill. pulv. 5vji
Ligni Guajaci pulv. jij, FpU
Sennae pulv. flü.i, Rad. Ilhei
pul». 5p> Ligni Sassafras
pulv., Sem. Anisi pvlv. ää
gr. \v, Meli, despnmat. q. s.
li. f. Electuarium. DS. Sstünd-
lich 1 Theeiöffel (das Electua¬
rium mundißcans Werlhofih
gegen iuveterirte Syphilis).

Ri Rad. Sarsaparill. giij, Ich-
tliyocoll. 5i|9, GummiMimos.
gij, Stihii sulphurat. nigr-
laevigat. in nodal, ligat. giv,
coiiue c. Ai/. fönt. iL vi ad re-
nutnenf. U. iij. Cola. DS. Die
Hälfte in 3 Portionen täglich
zu verbrauchen (das Fels*
sehe Dekokt, gegen degene-
rirte und iuveterirte Lues).

fji Rad. Sarsaparill. gj, Ligni
Guajaci 5 vi, Cor f. JSuc. Ju-
glatid. viriil. 5ij, Stihii sul-
phurat. nigr. laevigat. }ij,
coque c. Ai/. fönt. U. iij ad
Colat. 8. ij; Colat. filtra et
adde Aq. L'innamoni. spl-,
Si/rup. cort. Auranl. ää §j.
MOS. Umgcschüttclt tagüber
zu verbrauchen (das von
Richter modih'cirtc Polli-
ni'sehe Dekokt, gegen ver¬
altete Syphilis).

2£ Rad. Sarsaparill. g iv, enque
c. Aip fönt. U. xij ad Colat.
gviij, sub finem eoction. adde
Rad. Liquirit. §,<; refriger.
cola. D. in lagenulis 16. S-
Jeden Morgen 1 Flasche und
zwar umgescliüttelt ^stündlich
davon 1 Glas lauwarm und
nüchtern zu verbrauchen (St.
Marie, gegen Syphilis).

Ffr Rad. Sarsaparill. gij, Ligni
Guajaci §j, Ai/.font.fervid-
U. vi'ij; macera per bor. 24:
tunc ex eadem aqua coqu«
leni igne sub finem eoction.
addendo Ligni Sassafras 3'j>
Rad. Liquirit. 5'Ü, ad Co¬
lat. U. iv. MDS. Umgescliüt¬
telt Morgens und Mittags in
2 - 1 Tage zu verbrauchen
(Cullerier, gegen sehr hart¬
näckige syphilitische Affek¬
tinnen, namentlich syphiliti¬
sche Ozäna, Haischanker,
Knochenleiden).

fy Rad. Sarsaparill. fiij, Ligtt*,
Guajaci g,;, Cort. Meierei
5ij. coq. c. Ai/.fönt. U. v (so*
finem eoction. addendo Stipit-
JOulcamar.^W], Rad. Liqui'
rit. gj. Sem. Anisi $p!) ad Co¬
lat. H. iij. MD_S. Umgescliüttelt
3mal täglich §iv und dann stei¬
gend zu nehmen (Sobern'
heim; gegen iuveterirte Haut¬
ausschläge, gichtisclie, rheUj
matischc, syphilitische u« (l
merkuriclle Dyskrasie).

u.y
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